
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 38 (1897)

Artikel: Bestrafter Geiz

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1007907

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1007907
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


fircfye würbe am 14. peumoitat 1047 buret) bcit
hod)>oürbigfteit Sifdjof reit Soitftaitj g r a n 3

3 0 f) a 11 n vorgenommen, jtadjbcm bab neue peint
001t beit ehrmürbigett Säterit fdjoit am 1. Sluguft
beb Sorjahreb belogen werben war. Srftcr
©ttarbiait war V a it r c it 3 ©r fining er voit
Staub.

S2öge fortan fiber bent neuerftanbeneit ©otteb*
häufe ber Slad)t)d)ut3 boo .pöcbftcit walten ttitb
jcbcb Uitgemad) oott i()in fente fatten, bamit biefc

Stätte beb ©ebeteb ttttb fegcnbooltftcr Sirffamfeit
bent gaitjen Cattbe jttnt ©rofte ttttb peile gereidfe.

©ott fdjfiljc ttttb erhalte bab ,peint ber cl>nuür=

bigett Somite beb t)(. granjibfub.

$e|ïrafter Cßrij*
Sor 3c'tcn begab eb fid), baft einftmalb citt

Saufmann nad) granffurt ait bie SJeffc ritt.
Untetioegb fiel ibm eiit ©elbbcutel 00111 Sattel,
barin waren 800 ©ulbeit. Silt Zimmermann,
ber zufällig beb 3S3egcb faut, fattb bett iöentet
mit bcitt ©elbe ttttb ttabnit it)it mit nad) .paufe.
31 lb er peintgefontirteit war, öffnete er beit ®elb=

beutet, fat), wab barin war unb fagte nicmanben
eitt 2ßörtd)eit oott bent guttbe.

3fitt ttäd)ftett Sonntag würbe in ber Sird)e
aubgefi'titbigt, eb feiett 800 (Bulben in einem

^Beutet Oerloren gegangen, ber reb(id)e ginber er=

t)altc 100 (Bulben, wenn er bab Verlorene ab=

liefere. ©er Zimmermann befaitb fid) nid)t beim

©ottebbienfte, alb er aber bei Xifcpc faft, ba er=

jaulte it)iit bie paubfrau, wie 800 ©ulbeit oer=

lorett gegangen feieit. ,,3td) ©ott!" fprad) fie;
„Ratten nur wir bett Sacf gcfunbeit, fo befämen

wir bie 100 ©ttlbett." ©a fagte ber Sîarat:
„grau, gel)' fyiitauf iit bie Sammer, unter ber

Sauf beim ©ifd), ba liegt auf beut Slauerabfafj
ein lebenter Sacf, bcit bring herab. " ©ie grau
ging hinauf, I)oIte beit Sacf uitb brad)te il)it beut

Sîaitite. ©er Statut öffnete bcit Sacf, ba waren
bie 800 Bulben bariu. Sogleid) begab fid) ber

Zimmermann jum ©enteinbeoorftehcr mtb fragte
it)it, ob er wirflid) 100 ©utbeit ginbertot)it er=

halte, wenn er ben aubgefünbeteit Seiltet üben
bringe, ©ab würbe il)in natürlich jugefagt mtb
ber Saufntattu würbe berufen, um feitt ocrlorcitcb
©ut iit Smpfang 31t nehmen.

©er Saufmann freute fiep nidjt Weitig, feinen
lieben ©elbbcutel wieber ju bcfipeit ttttb warf

beut Zimmermann fünf ©ulbeit pitt mit bett

3ßorten : ,,©ie fünf ©ulbeit fcpeitf id) bir; bie

100 ©ulben paft bu [cpoit, bu paft fie bir felber

genommen, beim eb finb 900 ©ulbeit itt beut

Sacfc getvefen." „©ab ift ttiept wat)r," eut*

gegitctc ber Zimmermann, ,,id) habe Weber einen,

ltocp l)unbert ©ulbeit gcitomineit, beim id) bin
eilt eprtieper Staun. " ©a ber Saufmattit bett

0erfprocpeitett gittbcrlopit aubjujapleit fid) weigerte,
oertangte ber Zimmermann einen gcrid)tlid)cit Sitt=
fepeib. ©ab ©etb würbe beim ©emeittbeoorftanb
pittterlegt uitb bie Slugelcgcnpeit oor bett Sidficr
gebratpt. — Sun würbe beut Saufmann ein Sib
abgeforbert, baf; er 900 ©ulbeit oertoren pabc.

©er Saufmann zögerte ttiept lange, er erpob feine

ginger uttb teiftete bcit Sib. ©arauf ricptctc

utatt and) an bett Zimmermann bie grage, ob er

einen Sib barattf fcpmorcit bürfe, baf) er lticpt

mct)r alb 800 ©ulbett gefunben. Sind) ber Z'm=
mermann fd)iottr beit Sib. ®a erfanntett bie

Sid)ter, beibe pätteit red)t gcfd)Woren, fowopt ber

Saufmann, ber 900 ©ulbeit oerlorett, alb and)
ber Zimmermann, ber 800 ©ulbeit gefunben
habe. ©ef Saufmaitit folle nuit eilten fttcpcit,
ber 900 ©ulbeit gefunben, ba ber gefuttbeitc Sacf
itid)t ber red)te feitt föittte uitb ber Zimmermann
folic bab ©elb braudjen, bib jemaitb fid) ntclbe,
ber 800 ©ulbeit oerlorett pabe. ©ab Urteil
würbe altgemein getobt uitb eb war aud) ju loben.

So feplägt Untreue beit eigenen pcrnt mtb bab

Sprichwort bleibt war: „333er juoict wilt, ber

befontmt ;u wenig."

Sine ©ante, bie fepr oiel auf grembwörter
hielt, fragte cinft iit ©efettfd)aft einen pcrnt:
„Sab peifft beim Sattbelaber?" — „©ab heifit
Veud)ter," gab ber pen fur; jur 31ntwort. Sad)
Xifd) würbe bie ©ame unwohl. ®ie grau beb

paufeb fragte beforgt : „Sefepleit Sie oielteid;t
eine ©äffe ®f)ce?" ,,3'dp battfe 3hm'u für
bie frettitblid)e Slufmerffamfeit, " entgegnete bie

©ame ; „ich befittbe mich fcpoit ganj bebeuteitb

caitbelabcr, "

kirche wurde am 14. Henmonat I <>47 durch Veil

hochwürdigstcu Bischof vou Konstanz F ra u z

Io h a u il vorgenommen, nachdem das neue Heim
von den ehrwürdigen Patern schon am 4. August
des Vorjahres bezogen worden war. Erster
Guardian war Laurcnz Grüninger von
Stans.

Möge fortan über dem neuerstandenen Gotteshause

der Machtschul) des Höchsten walten und
jedes Ungemach von ihm ferne halten, damit diese

Stätte des Gebetes und segcnsvollstcr Wirksamkeit
dem ganzen Lande zum Troste und Heile gereiche.

Gott schütze und erhalte das Heim der ehrwürdigen

Söhne deS hl. Franziskus.

Kestrafter Geiz.
Vor Zeiten begab es sich, daß einstmals ein

Kaufmann nach Frankfurt an die Messe ritt.
Untmvcgs fiel ihm ein Geldbeutel vom Sattel,
darin waren 800 Gulden. Ein Zimmcrmann,
der zufällig des Weges kam, fand den Belltet
mit dem Gelde und nahm ihn mit nach Hause.
Als er heimgekommen war, öffnete er den

Geldbeutel, sah, was darin war und sagte niemandeil
ein Wörtchcil von dem Funde.

Am nächsten Sonntag wurde in der Kirche
ausgckündigt, es seien 800 Gulden in einem

Beutel verloren gegangen, der redliche Finder
erhalte 400 Gulden, wenn er das Verlorene
abliefere. Der Zimmermann befand sich nicht beim

Gottesdienste, als er aber bei Tische fast, da

erzählte ihm die Hausfrau, wie 800 Gulden
verloren gegangen seien. „Ach Gott!" sprach sie;
„hätten nur wir den Sack gefunden, so bekamen

wir die 400 Gulden." Da sagte der Mann:
„Frau, geh' hinauf in die Kammer, unter der

Bank beim Tisch, da liegt auf dem Mauerabsatz
ein lederner Sack, den bring herab. " Die Frau
ging hinauf, holte den Sack und brachte ihn dem

Manne. Der Mann öffnete den Sack, da waren
die 800 Gulden darin. Sogleich begab sich der-

Ziinmerinann zum Gemeindevorsteher und fragte
ihn, ob er wirklich 400 Gulden Finderlohn
erhalte, wenn er den ausgekündetcn Beutel
überbringe. Das wurde ihm natürlich zugesagt und
der Kaufmann wurde berufen, um sein verlorenes
Gut in Empfang zu nehmen.

Der Kaufmann freute sich nicht wenig, seinen
lieben Geldbeutel wieder zu besitzen und warf

dem Zimmcrmann fünf Gulden hin mit den

Worten: „Die fünf Gulden schenk ich dir; die

400 Gulden hast du schon, du hast sie dir selber

genommen, denn es sind 000 Gulden in dem

Sacke gewesen." „Das ist nicht wahr," ent-

gegnete der Zimmcrmann, „ich habe weder einen,

noch hundert Gulden genommen, denn ich bin
ein ehrlicher Mann." Da der Kaufmann den

versprochenen Findcrlohn auszuzahlen sich weigerte,
verlangte der Zimmermann einen gerichtlichen
Entscheid. Das Geld wurde beim Gcmeindevorstand

hinterlegt und die Angelegenheit vor den Richter
gebracht. — Nun wurde dem Kaufmann ein Eid
abgefordert, daß er 900 Gulden verloren habe.

Der Kaufmann zögerte nicht lange, er erhob seine

Finger und leistete den Eid. Darauf richtete

man auch an den Zimmcrmann die Frage, ob er

einen Eid darauf schwören dürfe, daß er nicht

mehr als 800 Gulden gefunden. Auch der

Ziinmerinann schwur den Eid. Da erkannten die

Richter, beide hätten recht geschworen, sowohl der

Kaufmann, der 900 Gulden verloren, als auch

der Zimmermann, der 800 Gulden gefunden
habe. De? Kaufmann solle nun einen suchen,
der 900 Gulden gefunden, da der gefundene Sack

nicht der rechte sein könne und der Zimmerman»
solle das Geld brauchen, bis jemand sich melde,

der 800 Gulden verloren habe. Das Urteil
wurde allgemein gelobt und es war auch zu loben.

So schlägt Untreue den eigenen Herrn nnd das

Sprichwort bleibt war: „Wer zuviel will, der

bekommt zu wenig."

Eine Dame, die sehr viel aus Fremdwörter
hielt, fragte einst in Gesellschaft einen Herrn:
„Was heißt denn Eandelaber?" — „Das heißt
Leuchter," gab der Herr kurz zur Antwort. Nach
Tisch wurde die Dame unwohl. Die Frau des

Hauses fragte besorgt: „Befehlen Sie vielleicht
eine Tasse Thee?" „Ich danke Ihnen für
die freundliche Aufmerksamkeit," entgegnete die

Dame; „ich befinde mich schon ganz bedeutend

candelabcr. "
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